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ekee ekem Kanal tvie lange?

O

Gestern Feindflugzeuye vernichiei
LLailugversuell irr 6as besetzte 6ebiet schlagartig vereitelt - Leine eigenen Verluste

Berlin,  K . Februar . Einem feindlichen
Kampfvrrband wurde grstcrn nachmittag bei
dem Versuch, unter dem Schutz tiefliegender
Wolken über den Kanal in das besetzte Gebiet
bei Calais einzufliegen. durch schlagartigen
Einsatz der deutschen Luftverteidigung ine
schwere Niederlage zugefügt. Der Feind ver¬
lor insgesamt 17 Flugzeuge. 15 britische Flug¬
zeuge wurden von deutschen Jägern , zwei
weitere von der Flakartillerie abgeschoisrn.
Hierdurch gelang es. den britischen Kampfver¬
band zu zersprengen und abzuweisen, bevor
dieser zum gezielten Bombenabwurf kam. Da¬
gegen erlitten die deutschen Jagdvrrbändr
überhaupt keine Verluste.

7s Angesichts dieses neuen grasten Erfolges
der deutsche» Luftwaffe wird man unwillkür¬
lich au jenen ersten gewaltige» Luftsieg unse¬
rer Kampfflieger im Dezember >939 erinnert,dem beim kläglich gescheiterten Einflugver-
such von 5-1 angreifenden Vickers Wellingtons
nicht weniger als 36 zum Opfer sielen. Auch
diesmal hat wieder die deutsche Luftverteidi¬
gung nicht nur ihre unbedingte Wachsamkeit
gezeigt, sondern auch ihre furchtba-re Wirkung
beim blitzschnellen Ahwehren und Zurück¬
schlagen. Diesmal aber im besetzten Gebiet,
was auch bemerkenswert ist insofern, als da¬
mit sehr handgreiflich gezeigt wurde, wie stark
unsere Position am Kanal geworden ist.

Die übrige Welt, soweit sie sich noch ihre
Objektivität bewahrt hat. wird ob dieses neuen

grasten Erfolges erneut davon Kenntnis neh¬
men. dast die deutsche Luftwaffe nicht blost
die mächtigste, sondern auch die erfolgreichste
ist Durch die Reihen der britischen Pluto-
kraten aber wird wieder einmal jähes Ent¬
setzen gehen, zumal man sich in London mit
dem Hernnnahen des Frühjahrs sowieso schon
auf das schlimmste gefasst macht. Alle Be-
schönigungsversnche werden aber auch diesmal
nichts nützen. Neben Hopkins sieht sich auch
der andere Sendboote Roosevclts Willkie.
bereits genötigt einzugestehcn, das; die bis¬
herigen schweren Schläge der deutschen Luft¬
waffe noch viel verheerender gewirkt haben,
als dies von amerikanischen Berichterstattern
geschildert worden ist. In London wird mau
auch dies zur Kenntnis nehmen müssen.

Churchill il936: „Wir müssen Deutschland vernichten!"
8 eo 8Llione 1e LaklLi vuoa ctes ? 1u1ou «stelik 8upt 1in ^8  cturck rien smeriksvisclieQ OenerLt n oock in » O8 ^ ->evs<

8>. Washington, «. Februar . Der Zu-
fall hat einen Tatbestand an die Oberfläche ge¬
fördert, der noch einmal ganz klar aller Welt
zum Brwutztscin bringt, datz das Plutokratische
England schon seit Jahr und Tag den Krieg
gegen das wieder erstarkte Deutschland vor¬
bereitet und herbeigesührt hat. Bei seiner Ver¬
nehmung vor dem AußenpolitischenSrnats-
ausschns; der USA. in Washington während
der Debatte über das Englandhilfe-Gesetz gab
nämlich der amerikanische General Wood die
folgende sensationelle Erklärung ab: „Ich
habe l!>3« eine Unterredung mit Churchill ge¬
habt Im Verlaufe dieser Unterredung er¬
klärte mir Churchill: „Deutschland wird zu
stark; wir müssen Deutschland vernichten!"
Ans eine Frage des demokratischen Ansschnst-
mitglicdes Senator Reynolds, ob Churchill
mit dem Wort „wir" England und die Ver¬
einigten Staaten gemeint habe, verneinte
General Wood dieses und bestätigte, dast seines
Erachtens mit dem Wort „wir" nur England
gemeint gewesen sei.

6ct>. Es bedurfte schon längst keines Bewei¬
ses mehr für die Schuld Englands an diesem
Kriege, de» die Plutokraten mit der ganzenihnen zur Verfügung stehenden Brutalität
und Gemeinheit vorbereitet haben. Datz aber
Churchill, wie aus der Aussage des amerika¬
nischen Generals Wood hervorgeht, die nie¬
derträchtigen englischen Absichten schon im
Jahre IS36 in die frechen Worte gekleidet bat.
Deutschland werde zu stark, es müsse dahervernichtet werden, ist immerhin aufschlußreich.

Nun ist der verlogene britische Spuk vom
Kampf siir Freiheit und Gerechtigkeit, für
Menschlichkeit, eine bessere Welt und wie die
anderen plutokratische» Lügen alle beißen, mit
einem Schlage fortgefegt pud aller Welt offen¬
kundig, daß England seit vielen Jah¬
ren die Vernichtung Deutschlands
Platte,  dast es zu diesem Zweck eine Poli¬
tik einleitete, die mit Naturnotwendigkeit zum

Nomwtontrupven in (̂ tnqapur
Ein Luftmarschall als Wundermann
Von k «, r r e , po » ä «» I e o

, Stockholm,  S . Februar . England
sendet ans Indien unablässig Verstärkungen
nach Singapur . Wie „Svenska Dagbladet"
aus London meldet, soll die große Festung
Singapur , d,r England als Schlüssel Ost.
asicns betrachtet, so gut wie nur möglich ans.
gerüstet sein Dir „Times" unterstreicht er-
neut, welche besondere Bedeutung darin lirge,
datz rin Lnftmarschall zum Obrrbesrhlshabrr
aller rnglischen Streitkräftr Im Fernrn Osten
gemacht worden sei. Auch für die ständige
Verbindung zu Australien und Neuserland,
die beide an Singapurs Verteidigung inter-
essirrt seien, sei das von Bedeutung. Tie bei¬
den Dominions batten bereits eigene vor-
stärkungrn nach Singapur geschickt, und zwar
in Form von Fliegerabteilungen. Damit srien
zum erstrnmal Truppen der Dominions in
den Malaienstaatrn stationiert. I

Kriege führen mutzte, den England daun
schließlich Deutschland auch erklärte.

Man mutz das. was Churchill gesagt hat.
immer und immer .wieder auf sich eiuwirlculasten. Noch selten vereinte sich in einem ein¬
zigen Menschen so viel grauenhaftes Verbre¬
chertum. so viel Niederträchtigkeitund so viel
Schuld, wie beim Repräsentanten der briti¬
schen Plutokratie , Wmslon Churchill.' „Un¬
schuldig und reinen Herzens", so log Churchill
kürzlich noch am Sarge Chaniberlains.

England Hatzte das nationalsozialistische
Reich. weil es den Plutokraren zu stark wurde
und weil sie dem Fortschritt des sozialistischen
Gedankens den Weg versperren wollten.
Plutokraten und Juden gönnten Deutschland
daS Leben nicht und Churchill ist für alle
Zeiten Kronzeuge dafür, datz England ge¬
nau so wie iw Jahre >914 daSNeich
überfallen hat , weil es ihm zu
star k gewordcn war.  Darum war auch,
wie der Führer am 30. Januar im Sport¬
palast feststellte jedes deutsche Friedensbc-
müheu und jeder Versuch vergeblich, mit den
Cngläuderu zur Verständigung zu tonuuen.„Die Gründe", so sagte der Führer wörtlich,
„sind klar, es ist die deutsche Einigung au-
stch. Sie hasten diesen Staat , ganz gwich, wie
er auSsieht, ob kaiserlich oder nationalsozia¬

listisch, demokratisch oder autoritär ." Nun ist
aber endlich ein Heuchlertum entlarvt , wie es
die Welt noch selten gesehen hat. Alles eng¬
lische Gerede von Befriedung der Welt, von
neuen Ordnungen oder Sozialprogrammen
ist nur fauler Zauber und Hohn.
Die Plutokraten wollen einfach neben Eng¬
land keine Starken dulde», sie fühlen sich von
Gott zur Ausbeutung der Erde und zur
Tyrannisierung der Völker berufen. Mit dem
Namen Churchill steht ihr Verbrechertum am
Pranger . Zwar ist es ihnen gelungen, den
Krieg, den sie gewollt haben, herbeizuführcn,
aber , ihr anderes Ziel, die Vernichtung
Deutschlands, werden sie nicht erreichen, weil
das Schicksal sie nun selber treffen und sich
die Geschichte an ihnen rächen wird.

Oos ist Englands „We tvandei"
Kaum mehr britisch« Schisse in Nio

Kn. Nom, 6. Februar . Nach Meldungen aus
Brasilien hat der britische Schiffsverkehr iin
Hasen von Nio de Janeiro eine Abnahme er¬
fahren, die ein bezeichnendes Schlaglicht aui
Englands Schiffahrtsnöte  wirst.
Während in Frieüenszeiten im Monat 21 eng¬
lische Dampfer den Hafen von Nio de Janeiro
anliesen, waren es im Januar 1941 nur noch 4.

Alljuda intrigiert UN- hetzt im Weißen Haus
es kr«nlre »piel io ckea Veie ot ^l ^n Staaten - dläckelstüdier oer Intervention

Lonckeebericbl unrerer Xoeeez 'ponckenten
da. Nom, «. Februar . Die Prophezeiungen

der Verirrter jüdischer Organisationen der
USA. über dir Rückkehr der Juden in ihre
alten Positionen nach dem hypothetischen Sieg
Englands, die wohl eine „Antwort" auf die
Worte Adolf Hitlers über dir endgültige Be¬
freiung Europas vom Judentum dar,teilen
sollten, sind nach italienischem Urteil, so gro-
tesk sie auch anmuten, keineswegs die Privat¬
ansichten der zunächst Interessierten, sondern
offizielle Kundgebungen der nordamerikani-
schen Jntcrventionsbewcgungen.

Das Bestreben nach Wiedereinsetzungder
jüdischen Internationale in ihre einstige Welt¬
macht ist nach römischer Ansicht die zweite
rotze Triebfeder des Jntcrventionismus in
en USA. lieber dir Zusammenhänge zwi¬

schen dem Judentum und den zum Kriege
hetzenden Gruppen und Zeitungen geben dieListen interessanten Anstchlutz. die man in
Jtniien über die Besetzung der wichtigsten
Schlüsselstellungen in den Bereinigten Staa¬
ten aufgestellt hat. Das ..Giornale d'Jtalia"
führt den Nachweis, datz derjüdische Ein-slu stauch direkt in der amtlichen
Politik des Weißen Hauses vor¬
handen  i st. An vielen wichtigen und
maßgeblichenStellen sitzen Juden . Juden
sind Staatssekretär Morgenthau,  der
große Befürworter des Wirtschaftskriegesge¬
gen die Achsenmächte und der Unterstützung
Englands, ferner Benjamin Coenn,  derSchöpfer des Gesetzes über die Hilfeleistung
für Großbritannien , und die „graue Eminenz"
des New Deal, Felix Frankfurter.  Mit¬glied des OberNen Bundesgerichts und Berater
Hnlls, Bloom,  Präsident des Außenpoliti¬
schen Ausschusses deS Repräsentantenhauses,

Samuel Rosemann,  der Verfasser von
Noostwelts messiaiiischen Neben und viele an¬dere.

Höchst bezeichnend sei. so sagt Gayda, datz
sich in der amerikanischen Demokratie niemand
die Mühe gebe, das Volk, das mit den Manö¬
vern der Kriegshetzer nichts zu tun haue in
einer Abstimmung um seine Meinung über
die angeblich gefährliche Provokation Deutsch¬
lands, Italiens und Japans zu befragen.Gayda gellt fest: Die Welt wobnt einer pro-
rammatischen Einmischung des Ju-entums in die nordamerikaniiche

Politik  bei, wobei es das Ziel verfolgt, die
Vereinigten Staaten mit Europa und Asien
in einen Krieg zu verwickeln, damit die jüdi¬
sche Internationale die Oberhand gewinnt.

Oer King an Loohvelt
„Ziemlich schlecht", murmelte Willkie

bv . Stockholm, 6. Februar . Der Amerikaner
Willkie  besichtigte am Mittwoch vor dem
Rückflug nach Amerika die Trümmerviertel
von Bristol.  Als er die durch die deutschenBomben zerstörten und beschädigten Gebäude
sah. murmelte er: „Ziemlich schlecht, ziemlich
schlecht", natürlich, um den Amerikanern zu
beweisen, wie notwendig ihre Hilfe sei. Ec
erklärte denn auch, nach besten Kräften dafür
sorgen zu wollen, datz England unterstützt
werde. Nach einer Nnited-Preß -Meldung aus
London reist Willkie nach den BereinigtenStaaten über Dublin zurück, so das; der Ein¬
druck erweckt wird, als plane Willkie einen
nochmaligen Besuch bei de Balera . Vom
King  hat er eine Botschaft an Roosevelt er¬
halten.

Antwort auf die Frage nach der Kriegsdauer
Wie lange dauert der Krieg noch? Diese

Frage bewegl heute die Welt. Schon die Art,
wie diese Frage in den ain Kriege beleckiglen
Ländern gesti llt wird, erhellt ans überzeugende
Weise den grundlegenden Unterschied in der
militärischen und politischen Situation der
Achsenmächte und Englands . S cherlsch wün¬
schen auch wir diesen Kriea bald beendet das
heißt: wir wünschen den baldigen Sieg,
damit wir mit de» großen Werken und Aus¬
gaben des Friedens beginnen könne», nui die
wir brennen! In England aber hat diese
Frage einen anderen trotz allem krampfhaften
Zweckoptimismus verzweifelten und trostlosen.
Klang: wie lange halten wir noch
durch?  Dies ist der Unterschied: Aus der
einen Seite steht die ruhige und gelassene Zu¬
versicht des Sieges,  denen Zeitvnnkt
man selbst bestimmt, und auf der anderen.
Seite die dumpfe Verzweiflung, die die Minu¬
ten zählt und ihre letzte kümmerliche Hoffnung
ans „Gesprächen am Kamin" und bestellten
amerikanischen Reden zieht.

Mit der Frage nach der Dauer des Krieges
ist die Schicksalsfrage Englands gestellt.
„Ein Jahr !" rief vor kurzem noch be¬
schwörend Cburchill. Dann würde im Jahre
>942 sich die volle Kriegskraft Englands ent¬
falten . . . Zum erstenmal nun ist jetzt in
England dieser Zeitraum öffentlich, wenn auch
„inoffiziell" aus die Hälfte verkürzt worden,
ohne das; allerdings diese Verkürzung der
Zeit mit irgendeinem Trostblick verbunden
werden könnte. Ein halbes Jahr noch durch¬
halten. dann . . .

Ja . was eigentlich dann? Es lohnt, die so
licscheiden gewordene Parole eines halben
Jahres S t a n d ha l t e n S. die eigentlich nur
einen letzten Appell an das englische Volk
bedeutet, einmal näher zu untersuchen. WaS
könnte sich denn in einem halben Jahre über¬
haupt günstigstenfalls für England ändern?
Seine materielle Widerstandskraft, so tioift
England, könnte durch amerikanische Krieas-
lieierungen gestärkt werden. Daß man auf
solche Weise einen Sieg  erringen könnte,das anznnehmen ist nicht einmal Wmston
Churchill verinesien genug! Wie sollte also der
Krieg beendet werden?

Die letzte verschwommene Hoffnung mag
für England in der Vorstellung einer Art von
Nciiiis-Partie — eines Unentschieden— be¬
stehen. Aber soweit sollte England inzwischen
doch die Achsenmächte kennengelernt haben,
und das sollte es doch zumindest schon aus dem
„Erfolg" seiner albernen Propagandametho¬
den mit dem Ziel der Erschütterung der deut¬
schen und italienischen Hcimatfront ge ernt
haben, daß dieser von England gewollte Krieg
nicht eher sein Ende findet, als bis die eine
Partei so vernichtend geschlagen ist. daß sie
tatsächlich nicht mehr in der Laqe ist. Wider¬
stand zu leisten! Eine Remis-Partie gibt eshier nicht mehr. Der Krieg kann nur noch mit
der totale » Niederlage  der einen Par¬
tei e»den..Wo immer aber in der Welt es noch
eine Spur von Verstand und vernünftiger
Erfassung der Tatsachen gibt, wird man sich
nicht, welche Vorstellungen man auch hegenmag, zu der Erwartung einer totalen Nieder¬
lage der Achse versteigen!

Wie wenig jedoch England diese letzte Kon-
segnenz des von ihm beraufbeschworenen Krie¬
ges begriffen hat. geht schon aus den selt -
samenHofsnungen  hervor , die es aus
den Ereignissen des afrikanischen Kriegsschau¬
platzes nährt und die Churchill so verfrüht
und vorlaut in seiner Rattenfängerrede „an
das italienische Volk" verraten hat und aus
die er prompt die entsprechende Antwort er¬
halten hat! Die Hosfnnngen nämlich, daß esnur irgendeines lokalen Rückschlages in Afrika
bedürfe, um das italienische Volk moralisch zuerschüttern und .mus dem Kriege hrrauszu-boxen"!

Was auch immer die Engländer im für sie
günstigsten Falle —unsere italienischen Kame¬raden verzeihen uns diese rein theoretischen
Annahmen! — in Afrika erreichen könnten,würde das italienische Volk und die Achse nicht
erschüttern und würde in überhaupt keinem
Falle die Situation der britischen Insel— und aus diese allein als das Herz des Welt¬
reiches kommt es doch an — zu ändern ver¬
mögen. Die Frontstellung, dir England seit
300 Jahren gefürchtet hat, die Front Euro¬
pa gegen England,  bliebe brstehenl
Außerdem dürste eS England wohl nichtdurchhalten können, „och ein halbes Jahr
dir Verluste an Material und Menschen und
vor allem a» Kriegsschiffen und Flugzeugen
in demselben Maße ansznhalten. in dem dieitalienische Kriegsflotte und die verwegene
italienische Luftwaffe, in der unverbrüchlichen
Waffenkameradschaftder Achse jetzt von de«



Uunl 1ion 8lager auMalla
in ckieI.utt getlogen

6 e r I i o , 5. Lebrusr. Os» Obcrkom-
man6o 6cr Webrmacbt xibt bekannt:

Li» Kriexsscbikkversenkte in Liebersee
40 000 88L . keiacklicbea Hanckelsscbilks-
rauines. Damit Kat 6ieses 8cb!8 insgesamt
l 10 000 88T . vernicklet.

Lin kernkampkllugreug versenkte 440
Kilometer svestiick Irian«! ein besvskioetes
Danckelssckikk von etsvs 4500 88T ., eia
sveiteies 8cbill svurcke so 6er sckottiscken
Ostküste üurck 6omdentre8er versenkt.

Kampkllugreuxe xrillen gestern rsvei
stark gesickerte Oeieitsüge vor 6er eng-
liscken 8L6kllste mit gutem Lrkoig so.

6ei l .on6oo svurcke ein klugplati im
Liekkug mit 6omken »ngegrikea un6 bier-
bei ein »bgestellte » klugreug in 8r »o6 ge-
ickosseo.

Im Klittelmeerraom rlckteten sick 6ie
Angriffe 6eat»ck«r üsmpküuxreuge in 6ea
gestrigen Îackwitt»gsstun6en gegen 6ie
kluxpistre Lucs 006 Dalkar »uk 6er In¬
sel äckalt». 8omken sckveren Kaliber»
rerstürten Hallen un6 Oaterküakte uo6
riekeo groke 6rsn6e kervor. Lin Muni¬
tionslager üog io 6ie Luit.

In 6er letrten knackt belegten Xampk-
verk»n6e trat» »ckvvicriger Wetterlage
Anlagen 6er RLstuag»io6u »trie io 6en
XIi6l»o6» ua6 kriexssvicktixe 2icle sovie
kluxplstze un6 8 »kn,olagen im Osten
un6 8L6osten 6er Insel erkolgreick mit
8preng- un6 8ran6bowken.

Der kein6 war! in 6er plackt »um 5. ke-
kruar mit »cdvsckereo Kräften in West-
6eutscklsa6 vorviegen6 6ran6bomken
Der »ngericktete 8cks6en ist gering.
Krieg,vviclitige 2iele svur6eo nirgen6s ge-
trolleo . hior in 6er 8ta6tmitte von Düs-
sel6orl «vur6en Wokngebäu6e 6urck 6om-
keo un6 6rän6e »erstört. Die Verluste 6er
Zivilbevölkerung betragen 5 Tote un6 24
Verletzte.

Der kein6 verlor gestern 6rei klug-
reuge, 6avon ein, iw Luktksmpk, rsvei
6urck klsksrtillerie.

Drei eigene klugreuge sver6en vermiet.

Gefangene und Beute eingebracht
vis Ilsiiener vsreo rco cker ßrieediscdev krovl uuckm Oslsiribs erkolKreick

wertvollen deutschen Luftwaffe unterstützt,
ihre Schläge austeilenl

Aus dem letzten der zahllosen, einer über-
produktiven Phantasie entsprungenen eng¬
lischen„Generale", die alle wie Schnee an der
Sonne vergingen — auS dem „General Zeit"
also ist inzwischen der wahrhaftig nicht mehr
siegcszuversichtliche General „Nur - noch- ein-
halbes-Iahr -Durchhaltenl" geworden, der ver¬
zweifelt silier den Atlantik starrt und in freier
Abwandlung eines nicht ganz historischen
Zitates sagen könnte: „Ich wollte, es wäre
Nacht, oder das amerikanische Kriegsmaterial
käme!" Aber wie die beinahe allnächtliche Er¬
fahrung lehrt, bietet auch die Nacht wahrlich
keinen Schutz mehr. Wie must den Englän¬
dern zumute sein, wenn jetzt allmählich die
Möglichkeiten der materiellen Unterstützung
von lenseits des Atlantik sachlich durchgerech¬
net wurden und dabei sich laut englischer
Quelle ergab, dast diese Lieferungen bei ihrem
langsamen Anlaufen in einem halben Jahr,
dem nach englischer Berechnung entschei¬
denden  halben Jahre , noch nicht einmal in
der Lage sein würben, den Produktionsaussall
Englands selber zu ersetzen! Wobei hinwie¬
derum sestzustellen ist. dast es bei dem letzigen
Produktionsausfall , so bedeutend er schon ist.
ia nicht bleiben wird, sondern dast er unter
den Schlägen der deutschen Waffen immer
gröster  wird!

Wie lange dauert also der Krieg noch?
Eine rechnerische Formel gibt es hier nicht,
aber eine absolute Gewischeit gibt es schon:
Bis zur totalen Niederlage Englands ! Der
Führer gab uns zum neuen Jahre das stolze
Wort mit: „Das Jahr >941 wird die
Erfüllung de « größten Sieges
unserer Geschichte bringe  w!" Wir
kämpfen weiter, und in der Gewißheit des
Sieges können wir dem Zeitpunkt seiner Voll¬
endung entgegensehen. Wir unterschätzen ge¬
wiß nicht die Zähigkeit des englischen Wider¬
standes. aber wir sind sicher, daß jeder Mo¬
nat . jede Woche und jeder Tag der KriegS-
dauer die englische Niederlage nur um so
vernichtender und katastrophaler
machen wird! Dann mögen sich die Engländer
bei Winston Churchill und ihrer Kriegshetzer-
Plntokratie bedanken!

So lange also dauert der Krieg noch So
lange geht der Kamps weiter! Das alles mutz
sein, damit es endlich einmal einen wahren
Frieden in Europa gibt! Kurt Ksömsna

Rom,  5. Februar . Da» Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: An der
griechischen Front haben wir einen feindlichen
Angriff zurückgewiesen und dem Gegner »inp-
findliche Verluste zugesügt sowie Gefangene
und Beute eingcbracht. In Nordafrika beider¬
seitige Flirgertatigkeit. Englische Flugzeuge
haben Bengl-asi bombardiert.

In Ostafrika haben unsere Truppen an -er
Nordsront feindliche Streitkräfte , die sich unse¬
rer neuen Linie näherten, im Gegenan¬
griff zurückgeschlagen  und ihnen Ver¬
luste beigebracht. An der Südfront haben sich
unsere Dubat -Abteilungen nach blutigen und
für den Feind sehr verlustreichen Kämpfen
aus einer vorgeschobenen Stellung nahe der
Grenze östlich des Stefanie - Sees zurück¬
gezogen.

Lebhafte Angriffstätigkeit unserer Luftwaffe.
Der Feind hat einige Ortschaften in Eri¬
trea  bombardiert , wobei einige Eingeborene
getötet wurden. Zwei englische Flugzeuge wur¬
den abgeschossen.

Im Gebiet deS Aegäischen MeereS haben
feindliche Flugzeuge in der Nacht zum 4. einen
unserer Flugplätze mit Bomben belegt, wobei
leichter Materialschaden entstand.

Flugzeuge des deutschen Flie -ger-
korps haben die Flugplätze von Miknbba
und Ha! Far aus Alalta  angegriffen . Flug¬
zeugschuppen. Unterkünfte und Flugfelder er¬
hielten gntliegende Treffer, wobei Explosionen
und Brände hervorgerusen wurden.

London entdeckt reue Lrsel
Erheiternder Neinfall des Lügenministeriums

v. L. Nom. 6. Februar. England hat über
Nacht am Adriatischen Meer  eine Insel
entdeckt, die bis dahin de» Geographen un¬
bekannt war. Es handelt sich nach englischen
Angaben um die Insel Via. die englisclierseits
eigens zu diesem Zweck erfunden wurde, um
die Lüge von der angeblichen Versenkung
zweier italienischer Transportschiffe namens
„Furino" und „Vittorio Veneto" durch ein
unbekanntes U-Boot glaubhafter zu machen.
Ebenso wie es die Insel „Via" nicht gibt, sind
gleich dem unbekannten U-Boot auch die bei¬
den Transportschiffe unbekannt, da in den
italienischen Schiffahrtsregistern derartige Na¬
men nie enthalten waren. Auf ähnliche Weise
wurden von Duff Cooper schon mehrmals
afrikanische Orte auf dem Papier gegründet,
um an ihre Namen papierne Siege zu knüpfen

Sie Haufen mit Wanzen und Ratten
Lrsotrütlerocker Ler okt über rlie l .ek»eo 8verb »>1o' 88s Kri'i8«:der Arbeiter

5on6erbericbt unseres Xorresponckenten

K«?. Stockholm . «. Februar . Während in
England auf der einen Seite die Plutokraten
Millionengewinne einstreichcn— einige hun¬
dert Familien repräsentieren allein in «82 Ka¬
pitalgesellschaften von den 110« nach britischen
Feststellungen ein Niesenkapitalvon rund ««
Milliarden Mark! —, Hausen die Arbeiter in
Elendswohnungrn bei vollkommen unzuläng¬
licher Ernährung , was von einem englischen
Untersuchungsausschuß festgestellt worden ist.

Ein Mitglied des Ausschusses, Miß Spring
Rice, hat in Buchform einen Teil der Unter-
suchunasergebnisse veröffentlicht. Danach leb¬
ten 369 von 1250 wahllos herausgegriffenen
Arbeiterfamilien, also 31 Prozent,
unter den furchtbarsten Bedin¬
gungen,  dir die Engländerin selbst „voll¬
ständig unerträglich" nennt und von denen
sie sagt, daß sie„von einer zivilisierten Gesell¬
schaft nicht geduldet werden könnten", wobei
man nur hinzufügen möchte, daß es sich um
eine zivilisierte Gesellschaft handelt, die das
Wort Christentum ständig im Munde führt
und so stolz ist auf demokratische Errungen¬
schaften.

Aus der Fülle der einzelnen Schilderungen
seien folgende herausgegrisfen: Eine Frau in
Rochdale wohnt in einem Haus, dessen hygie¬
nische Einrichtungen. Mülltonnen und Toilet¬
ten zwei Straßen entfernt sind (!). Zwei
Frauen in Arbroath sprechen davon, daß sie
ihre Toiletten mit 25 bzw. 21 anderen Leuten
teilen müßten. Eine dieser Frauen hat sechs
Kinder unter sieben Jahren und ist wieder in
anderen Umständen. Sie ißt niemals
Fisch oder Eier  und an Gemüse höchstens
Rüben. Ihr Haupte,,en sind „Stovies ". die
aus Zwiebeln, Kartoffeln und Wasser bereitet
werden. Niemals verwendet sie Fett und
Fleisch hierfür.

An einer anderen Stelle heißt es in diesem
Nntersuchungsbericht aus dem Lande des
Reichtum: „Die Frau eines arbeitslosen Ar¬
beiters in Derby lebt in einer Hütte, wo die
Wanzen , die in dem verfaulten
Holz brüten,  endlose Arbeit und Mühe
machen, damit die Wohnung sauber bleibt.
Es ist notwendig, nachts aufzusitzen, um die
Wanzen von dem kleinen Baby fernzuhalten.
Die Stadtverwaltung hat sich geweigert, die
Räume zu desinfizieren. Der Mann der Frau

hat in drei Jahren zwei Monate Arbeit ge¬
habt."

Und weiter: „Frau N. aus Llynelly hat
zwei Zimmer in einem vierzimmerigen Raum.
Das Haus hat Natten.  Es ist feucht und
dunkel, und es gibt auch Wanzen." In einem
anderen Haus, stellt der Bericht weiter fest,
„lebt" sogar der Herd. Von einer Frau I.
aus Rochdale heißt es in dem Bericht, daß sie
„fast hysterisch geworden ist in ihrem Schrek-
ken über die Bedingungen, unter denen sie
lebt". Diese Frau hat sich ein Augenleidenzu¬
gezogen, weil sie immer nur in der dunklen
und feuchten Wohnung lebt, in der bei Regen-
Wetter oder bei trüben Wolken das Gas an-
gezündet werden muß. „Es gibt nur einen
Weg, um heranszukommen; dazu muß man
jedesmal an elf Toiletten und ebensovielen
Mülleimern vorbei!"

Die Verfasserin dieses Untersuchungsberich-
tes stellt dann fest, daß 6l,I Prozent , nämlich
77l Familien, ebenfalls in Elendswohnungen
leben, die aber immerhin durch außerordent¬
lich schwere Hausarbeit sauber gehalten wer¬
den könnten. Nur 86 Arbeiterfamilien unter
den 1250 leben in verhältnismäßig guten
Wohnungen. Wenn auch von diesen die Ver- i
fasserin noch sagen mutz, daß sie oft genug
nicht, „jenem Standard gesunder Umgebung
oder häuslichen Komforts entsprechen, über
den jedes menschliche Wesen verfügen sollte".

Der Bericht schildert, daß die Frauen die¬
ser Arbeiterfamilien besonders schlecht daran
sind, weil sie selbst hungern,  damit
die Kinder etwas mehr bekommen können.
Dies ändere sich nicht einmal dann, wenn die
Mutter ein weiteres Kind erwarte. Als typi¬
sches Beispiel nennt der Bericht den Fall
einer Arbeiterfrau , die drei Kinder hat — das
jüngste Baby vier Monate alt — und die
nicht in der Lage war. sich ausreichend zu er¬
nähren. als sie in anderen Umständen war.
Sie erhielt zwar Milch, aber im übrigen
habe während der Schwangerschaft
ihre ganze Ernährung aus But¬
terbrot und Tee  und das Mittagessen
aus Kartoffeln oder (!) etwas gehacktem Fleisch
oder Pudding bestanden. Einmal in der Woche
aß sie ein Ei, Gemüse überhaupt nicht, mit
Ausnahme von Kartoffeln und gelegentlich
Rüben.

Des « BtinekSanSe?

„Nu, Saig , wos Kat Mau,che üir gelagt, die Oalt-
schen können nicht vergessen insere kalt - le lassen
uns, wie »e siebst, sogar herzlich grüben . . . . »

Churchill verspricht den Luden Deutschland
D e Weltsvbmarotrer belcunckeo sbvrmals ibr « 8ollck»r!1ät - Bankrottem « unter sieb

Grötzie Bücherei zur Jude"frage
Bon Alfred Rosenberg in Frankfurt errichtet

Berlin , 6. Februar . Im Zuge der Vorberei¬
tung der Forschungsarbeitender hohen Schule
hat Reichsleiter Rosenbrrg  als Grund¬
lage für die Erforschung der Judensrage in
Frankfurt am Main im Zusammenwirkenmit
dem Reichsstatthalter Gauleiter Sprenger und
Oberbürgermeister Dr Krebs die Errichtung
einer Spez,albibliothek  durchqeführt.
Einen Grundstock — insbesondere Judaica
und Hebraica — stellte die Stadt Frankfurt
zur Verfügung: der Bestand wurde durch Er¬
werbung wichtigster Werke großzügig ver¬
mehrt. so daß die Bibliothek bereits heule
350«00 Bände umfaßt und damit die größte
Bücherei der Welt darstellt, die der Juden¬
frage gewidmet ist. Mit der wissenschaftlichen
Leitung der Erforschung der Judensraae hat
Reickisleiter Nosenbera den Parteigenossen
Dr. Wilhelm Grau beauftragt.

Berlin,  5 . Februar . Juden und britische
Plutokraten ziehen in diesem Krieg nicht nur
aus innerer Seelenverwandtschaft an rinem
Strick, sondern es bestehen auch vertragliche
Abmachungen eindeutigster Art zwischen der
Judenzentrale Jrwish Agency und der eng-
lifchrn Negierung.

Auf der Hauptversammlung der Jewish
Federation in Atlanta (USA .) erklärte fetzt
der Vorsitzende der britischen Sektion, namens
Perlzweig,  die britische Regierung habe
zugesicbert. daß nach einer Niederlage Deutsch¬
lands die Juden dort „die alten Rechte
wieder erhalten  sollten ". Deutschland
ist demnach von den Londoner Drahtziehern
als die eigentliche„nationale Heimstätte" der
Inden ausersehen.

Die Juden bleiben sich also gleich, es fehlt
ihnen jeder politische Verstand. Wie sie früher
in Deutschland nicht glauben wollten, daß die
Entwicklung gegen sie lief, so verlassen sie sich
jetzt aus die britische Plutokratir.  dir
vor der Geschichte längst gerichtet ist und
ihrem unausweichlichenSturz entgegensieht.
Sie verzeichnen sogar mit Genugtuung, daß
auch der abenteuernde de Gaulle sich zur sau-
len jüdischen Sache „bekennt".

Schon einige Tage vor Kriegsausbruch ge¬
lobte dcr Zionistenführer Chaim Weiz-
mann  Chamberlain in einem Schreiben, „daß
die Inden zu Großbitannien stellen und ans
der Seite der Demokratien kämpfen werden".
Chamberlain dankte für diese» on hohem Ge¬
meinschaftsinn eingegelleüen Versicherungen",
und Hore-Belilha. der jüdische Kriegsministrr
Englands , versicherte auch sofort, das eng¬
lische Kriegsziel sei die . Beseitigung des Nazi-
rrgimes" und damit die Wiederherstellungder
jüdischen Herrschaft in Deutschland.

Immer wieder wurde dann von einer i ü -
bischen Armee  gesprochen, die England
zu Hilfe eilen werbe. Indessen teilte der
Rechtsberater der Jewish Agency, Joseph,
jetzt in Atlanta mit, daß erst 8000 Palastina-
luoen in das englische Heer eingctreten seien.

Am 22. Juni wurde zwischen der britischen
Regierung und der Jewish Agency ein Ge¬
heimvertrag  abgeschlossen, der vorsah,
daß Palästina ein britisches Dominion werden
solle. Georg VI. werde dann König der
Juden sein.

Vnioneecu oriff en<schlo's<»n durch
Amtliche Darstellung über die Vorgänge

Voo uo»e reI» k o r reapr>v6ev t e a
Bukarest, 5. Februar . Die Bukarester Presse

veröffentlicht eine amtliche Darstellung über
die Vorgänge in Rumänien in der Zeit vom
20. bis 22. Januar , die schließlich das Ein¬
greifen der rumänischen Armee notwendig
machten. In der Verlautbarung wird geschil¬
dert. wie die Unruhen mit der vom Stnats-
siihrer für notwendig befundenen Absetzung
des Innenministers General Petrovicescu
und des Generaldirektors der Staatspolizei
Ghyka  begannen . Nach einer eingehenden
Darlegung der Ereignisse in den Straßen
Bukarests und in der Provinz wird betont,
daß der Staatsführer bis znm letzten Augen¬
blick. also bis znm Mittwoch, dem 22. Januar
zögerte. Gewalt anznwenden. um unnötiges
Blutvergießen zu vermeiden. Als es dann
doch keinen anderen Answeg mehr gab, wurde
der Ansstand sehr schnell nieder-
geworfen. Am  Nachmittag des gleichen
Tages ergab sich in Bukarest bereits der
größte Test der Aufständischen.

— - — — — — — — (Zeichnung: Balkie)

Zwe»kühne Husarenstücke
Dafür mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Berlin . 5. Februar . Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalseldmarschall von Brauchitsch, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an folgende
Offiziere verliehen: Oberleutnant Freiherr
von Böselager.  Schwadronchef in einer
Aufklärungsabteilung: Leutnant Michael.
Zugführer in einem Äeiterregimeni.

Oberleutnant Freiherr von Böselager, ge¬
boren am 17. August löl5 in Kassel, hat mit
wenigen Reitern seiner durch tagelange Ber-
folgungZkämpfe und Märsche erschöpften
Schwadron bei Mousseaux die Seine durch¬
schwommen und am jenseitigen Ufer einen
Brückenkopf gebildet. Durch Eroberung de«
Dorfes Bitters hat er diesen Brückenkopf noch
erweitert. Bei Marchanwille führte er seine
Schwadron in die Flanke des Gegners und
eroberte seine Batterie,  die bisher
dem Vorgehen der Vorausabteilung außer¬
ordentlich hinderlich gewesen war. Der Aus¬
fall dieser feindlichen Batterie hat zu den Er¬
folgen dcr Division wesentlich beigetragen.

Leutnant Michael, geboren am 10. Februar
1917 in Hamburg, hat sich als Führer eines '
Spähtrupps in einem Krad, lediglich von
einem Mann begleitet, plötzlich einem Batail¬
lon französischer Schwarzer gegenübergesehen.
Er gab sich als Parlamentär aus und brachte
es durch ein ungewöhnlich geistesgegenwär¬
tiges geschicktes Verhalten dahin, in einer
Osfiziersversammlung das ge¬
samte französische Bataillon zur
U ebergabe zu bewege » . Kritische
Augenblicke und auftauchendes Mißtrauen bei
den französischen Offizieren überwand er
lediglich durch sein persönliches Auftreten und
seine Erklärungen. ,

Japan verfiä kt seine Arm»e
Um die Schlagkraft noch zu steigern ^

Kopenhagen, 5. Februar . Die Militärkonse-
renz, die gegenwärtig in Tokio stattfindet, hat
den Zweck, die Stabschefs der verschiedenen
japanischen Heeresgruppen zur Mitarbeit an
der Erneuerung der Armee  heranzu¬
ziehen. Anwesend sind die Stabschefs der japa¬
nischen Streitkräste in China und die Stabs¬
chefs des koreanischen, sormosanischen und des
Kwantunger Heeres. Kriegsminister Tojo, der
den Vorsitz führt, setzte auseinander, daß die
gegenwärtige Weltlage der kaiserlichen Armee
neue Verantwortungen bringe und daß die
Armee ihre Schlagkraft steigern
müsse.  Unter Umständen sei eine völlige
Erneuerug des Heeres erforderlich. Die Kon¬
ferenz dürfte noch einige Zeit andauern.

Elpfkssungsverjuch an Poriupal
England will Lissabon zu einem Pakt zwingen

Kn. Rom, 6. Februar . Mit dem Augenblick,
in dem der neue britische Botschafter i» Lissa¬
bon, Sir Robert Campbell,  seinen Einzug
in die portugiesische Hauptstadt gehalten hat,
beginnt ein neuer Abschnitt im Kampfe Eng¬
lands aus dem diplomatischenSchauplatz ul
Portugal.

Schon seit langer Zeit versucht England
Portugal gegenüber immer wieder Erpres -
sungsvcrsuche  und schon vor einigen
Wochen war es sowcit. daß das in Lissabon
eingerichtete Shipping Ofsice beispielsweise
den Begleitschein für Futtergetreide, das ans
der portugiesischen Kolonie Angola aus portu¬
giesischen Schissen einaeführt werden sollte,
verweigerte. Auf die Vorstellungen Lissabons
hin kam eine englische Kommis,>on nach Por-
gal, die Verhandlungen über die Lockerung
der Blockade führen sollte, bis jetzt allerdings
ohne Erfolg. Nach englischen Andeutungen
will London als Preis für einiges Entgegen¬
kommen Portugals Beitritt  zu
einem „B l ocka d e p a kt" erzwingen.
Zu diesem Zweck hat London zunächst di»
Einfuhr portugiesischer Weine nach England
gesperrt Es ist also ein neuer Erpressungs-
Versuch Englands im Gange.

Das ungarische Abgeorönetenhaus hat die
Gesetzesvorlage über den Beitritt Ungarn«
zum Dreimächtepakt ohne Aussprache unter
großem Beijalt angenommen.
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W86. Bor einiger Zeit nannte die „Times"

-ie englische Reciieruiiq den „grünten Hondlerdes Landes ". Wir wunten eS längst, daß ge¬
rade in der englischen Negierum die Hartelt
gesottenen Krämerseelen sitzen. Wenn sie alsAktionäre die Steuerlasten eine „Ungerechtig¬
keit" nennen, so Hoden sie doch bereits bei der
Ausarbeitung der Steuern mannigfache Aus¬
weichmöglichkeitenund Hintertürchen geschaf¬
fen, die sie zu nutzen verstehen. Ja , im Geld-Verdiener! kennen sich die ehrenwerten Herren
trefflich aus , Ans diesem Geist ist der Krieg
geboren und in diesem Geist wird er von der
englischen Negierung geführt . Das eng¬
lische  Volk erlebt den schicksalsschwersten
Betrug seiner Geschichte: es kämpst für die
Geldsäcke.

Das deutsche  Volk kämpst sür sein Land,
für das freie Leben seiner Männer . Frauen
und Kinder . Jeder kennt seinen Platz m die¬
sem Kampf. Kein Opfer ist zu groß sur den
Sieg über die Geldsäcke, die bisher über dieWelt regierten und die Habenichtse tyranni¬
sierten. zu denen Deutschland gehört . Die Hei¬mat bekennt in ihren Opsertaten den Geist,
der sie beseelt. Am kommenden Opsersonntag.kür das Kriegswinterhilfswerk , am S. Februar,
lautet die Parole wiederum : Jede Mark
ist ein Schlag gegen England!

Mütter , achtet auf eure Kinder!
In einem Monat 5 Kinder

durch Unachtsamkeit verunglückt
Allein im soeben verflossenen Monat Januar

mußten auf bedauerliche Weise, verursacht
durch Unachtsamkeit, im Kreis Calw 3 Kinder
durch Verbrühungen mit heißen Flüssigkeiten
ihr junges Leben lassen. In zwei weiteren Fäl¬
len wurde ein Kind überfahren und ein spie¬
lendes Kind fiel zum Fenster hinaus - Beide
Kinder mußten in schwer verletztem Zustande
in das Krankenhaus verbracht werden. Diese
tragischen Unglücksfälle in einem Monat spre¬
chen eine deutliche Sprache und bedeuten einen
empfindlichen Verlust an wertvollem Volksgut.
Es ergeht daher erneut die ernsthafte Mahnung
an alle Mütter und die für die Aufsicht der
Kinder Verantwortlichen Personen : Achtet aufeure Kinder!

SA .-Dienst im Elsaß
Heute,  Donnerstag 18 Uhr sendet der

Reichssender Stuttgart eine vom Aufbaustab
der SA .-Gruppe Südwest , Außenstelle Straß¬
burg , aufgcnommene Reportage von der Auf¬
nahme des SA .-Dienstcs im Elsaß. Wir weisen
auf diese interessante Sendung besonders hin.

BdM .- Führerinnen
empfingen wertvolle Ausrichtung

Schulungstagung des BTM . in Calw
Am Samstag und Sonntag trafen in Calw

die Gruppenführerinnen des BTM . und des
Jungmädelbundes zu einer Schulungstagung
zusammen Am Samstagabend wurde die Ta¬
gung durch einen einführenden Schulungsvor¬
trag der Leiterin der Hauptabteilung ll beim
Obergau 20, Maria Bosch , eröffnet. Sie stellte
das Thema „Deutsche Leistungen im
Ausland"  in den Mittelpunkt ihrer Ausfüh¬
rungen und gab den Mädclführerinnen wert¬
volle Anhaltspunkte sür die Gestaltung der
Schulungsabende . Sie ging besonders auf die
Pioniertaten deutscher Volksgenossen im Bal¬
kan, in Amerika und in den Kolonien ein und
stellte einige Beispiele deutscher Überlegenheit
in Kultur , Geisteswissenschast und Technik
heraus.

Am Sonntag Vormittag wurden zunächst ver¬
schiedene geschäftliche und organisatorische Fra¬
gen aus der Arbeit des BDM . geklärt. Nachdemdie Mädelschar- und Mädelschaftsführerinnen
eingetrosfen waren , erlebten die versammelten
Führerinnen eine unter den Gedanken des
Deutschen Sozialismus gestellte Morgenfeier.
Die Feier wurde von der Spielschar des Unter-
gaues gestaltet und klang aus in dem Gedanken
an die große Gemeinschaft, denn der enge Zu¬
sammenhalt in der Einheit ist Voraussetzung
zum Sieg der Volksgemeinschaft. Nach der Mor-
genfeier gab Kreisleiter Wurster  einen
fesselnden Überblick über sie Aufgaben der
Partei  und die politische Führung des Krei¬
ses. Er zeigte auf , welche Pflichten die Jugend
auf sich nehmen muß, und vermittelte u . a- den
Mädel ein Bild von den Aufgaben auf dem
Gebiet der Landwirtschaft und Ernährungs-
Politik. Anschließend hielt Untergauführerin
Maria Bosch einen weiteren Schulungsvor¬
trag über aktuelle Probleme der Außenpo¬
litik  Sie entwarf ein umsaßendes Bild vom
Entstehen der politischen Großräume und er¬
weckte das Verständnis sür die treibenden
Kräfte in dieser Zeit des Umbruchs.

Am Sonntag nachmittag sprach Kriminal¬
kommissarin Pgn . Bindert  zu den Mädel

über die polizeiliche Betreuung der
Jugend  und über die verschiedenen Gefah¬
ren für die Jugendlichen . Sie wies auf die
Pflicht zur Aufklärung durch Elternhaus und
HI . hin u. schilderte die Gründe der kriminellen
Verseuchung der Jugend in der Systemzeit.
Auch betonte sie die Notwendigkeit der Polizei¬
verordnung zum Schutze der Jugend während
des Krieges. In mitreißenden Worten führte
hieraus Gauamtsleiter Thurner  die Mädel
von den politischen Problemen dieser Tage zu
den ewigen geistigen Aufgaben der deutschen
Jugend und der deutschen Frau . Wir dürfen
an die großen Geschehnisseunserer Zeit nicht
unsere kleinen Maßstäbe anlegen, unsere Aus¬
gabe ist nicht, durch vieles Reden die ältere
Generation zu überzeugen, sondern wir haben
nur «rneszu  tun : überall , wo wir stehen, uns
ganz einzusetzen und dem Führer blind zu fol¬
gen. Glaube und Begeisterung sind das Vor¬
recht der Jugend . Daraus sind wir stolz. Dieser
Glaube muß uns zusammenschmiedenund einst
dahin führen , daß das ganze Volk hinabsteigt
zu den Müttern und empor zu den Helden, um
dort unerschöpfliche Kräfte zu schöpfen.

Untergauführerin Liesel Hunzinger  dank¬
te dem Gauamtsleiter für seine erhebenden
Worte und gelobte dem Führer treue Gefolg¬
schaft. Das Lied „Deutschland heilige- Wort"
beendete die Tagung.

Bäuerlicher Obstbau verspricht Erfolg
HV. des Obst- u. Gartenbauvereins Stammheim

Unter Vorsitz von Gartenbauinspektor i. R.
Meister  hielt der Obst- und Gartenbauverein
in Stammheim kürzlich seine Hauptversamm¬

lung . Schriftführer B o ß l e r und Kassier F t«
scher erstatteten den Tätigkeits - und Kassen¬
bericht. Bei Erledigung der 6 Punkte umfassen¬
den Tagesordnung äußerten sich der Stellver¬
treter des Bürgermeisters Schüttle,  Orts-
gruppenlciter Eberle,  Ortsbauernsührcr Nu¬
fer,  Jnsv . Gugc ler  u . a. über Baumpflege
und Schädlingsbekämpfung. Anschließend hielt
Vorstand Meister einen einstündigcn, lehr¬
reichen Vortrag „Vom Urbaum zur heutigen
Errungenschaft ", in welchem er die Entwick¬
lung der zum neuzeitlichen Obstbau führenden
züchterischen Arbeit sachkundig schilderte. Der
Vortragende bezeichnet« in Höhenlagen von
5—600 Metern den bäuerlichen Obstbau als
erfolgversprechend, während Edelobstanbau we¬
gen der kurzen Vegetationszeit nicht zweckmäßig
ist. Den Mitgliedern empfahl er besonders,
Söhne und Töchter an Obftbaulehrgängen teil¬
nehmen zu lassen. Die zahlreich besuchte Ver¬
sammlung vermittelte eine Fülle wertvoller
Anregungen.

Der neue Film
„Angelika " ist der Titel eines neuen FilmS

mit Olga Tschechows und Albrecht Schönhals
in den Hauptrollen . Kurt E. Walter , der be¬
kannte Filmautor , schrieb das Buch nach einem
Originalstofs von Günther Rofsoll und Jürgen
von Alten inszenierte diesen spannenden Film,
der den harten Leidensweg einer Frau , die um
ihr Glück kämpst, erzählt und uns in das inter¬
essante Milieu des Kunsthandels führt . Frie¬
drich Kahßler , Marina von Ditmar , Malh Del-
schaft, Otto Graf , Franz Schafheitlin , Ernst
Duncke, Jaspar von Ortzeit u. a. m. wirken mit.
Der Film , welcher in geschickter Weise die Ele¬
mente des Kriminal - und Gesellschaftsdramas
miteinander verbindet, läuft morgen abend im
„Volkstheater Calw " an.
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Ls war Poliß , Barrats Sekretär , der bann auch
hinging, den Auftrag seines Herrn auszufüh-een "

„Pölitz ?" Vor Dr . Kösters Geist begann sich
»in immer umfassenderes und klareres Bild von
dem ganzen Hergang aufzubauen , formte sich
zusehends aus der anfänglichen Wirrnis aller
dieser Umstände, je mehr die Zusammenhänge
zutage traten . Zu seiner Bestürzung aber ver¬
dichtete sich damit der Verdacht, Barrat getötet
zu haben, sowohl gegen Gontard den Vater als
auch den Sohn . Motive gab es mehr als ge¬
nug, für den einen wie für den anderen ! Die
Velastungsmomente reihten sich förmlich auf —
ohne dem Kriminalisten aber die geringste Ge¬
nugtuung zu bereiten. „Dieser Pölitz begab sich
also mit den Papieren zu Staatsanwalt Gon-
tard ? Das wollten Sie doch sagen? Woher wis¬
sen Sie das übrigens ? Hat Rechtsanwalt Gon¬
tard davon gesprochen?"

„Nein , er nicht! Ich selbst habe es erfahren,
als ich dort war — bei Staatsanwalt Gontard.
Das Dienstmädchen sagte es mir ."

„Sie waren selbst bei Staatsanwalt Gontard?
Sprachen ihn aber nicht?"

Irlena berichtete nun von diesem Besuch,
und wie sie einen Brief dort hinterlasien hätte,
mit der Aufforderung an den Staatsanwalt , sie
unverzüglich zu benachrichtigen, wann und wo
sie ihn sprechen könne.

„Und haben Sie ihn inzwischen gesprochen?"
erkundigte sich Köster.

„Nein . Es wurde mir bestellt, daß er hier
war . aber er traf mich nicht an . Er hinterließ
den Bescheid, daß er wiederkomiiieii werde, daß
ich auf ihn warten solle. Ich wartete auch, aber
nicht er kam — sondern Barrat ."

Dr . Köster beugte sich über sein Notizblatt
und malte mit dem Bleistift umständlich irgend
welche Zeichen, aber Ielena konnte nicht erken¬
nen, was sie dacstellten. Sein Schweigen be¬
gann . sie zu beunruhigen . Plötzlich blickte er
auf und fragte:

„Sie wußten wirklich nicht, daß Staatsan-
walt Gontard ein zweitesnial hier war und
auch heraufgeführt wurde , hier ins Zimmer ?"

Ielenas Augen weiteten sich in ungläubigemStaunen.
„Er war hier — Im Zimmer ?"
„Ja . kurz nach sechs muß es gewesen sein.

Sie waren doch zu Hause? Sie hatten Besuch?"
„Aber man hat mir nichts davon gesagt! Nicht

bestellt, daß Staatsanwalt Gontard gekommen
war !" rief sie beunruhigt . „Wie ist denn das
möglich?"

„Das frage ich Sie ! Wenn der Staatsanwalt
hier ins Zimmer geführt wurde, müssen Sie ihn
doch gesehen haben ?"

„Aber ich war vielleicht gerade nicht im Zim¬
mer — vielleicht hat er sich in der Tür geirrt —"

„Nein, " erwiderte Dr . Köster verärgert , denn
er hielt die Vermutung für eine glatte Ausrede.

„Das Mädchen selbst' brachte ihn hierher , sie
klopfte selbst an und hörte auch, daß hier im
Zimmer ziemlich lebhaft gesprochen wurde."

Ielena senkte den Kopf und murmelte:
„Ja , das stimmt. Ich erinnere mich. Das

war Barrat . Da war Barrat also schon gekom¬
men. Er sprach mit Oblonsky."

„Oblonsky. Ihr Vetter ? Der war also auch
hier ? Niemand hat aber gesehen, daß er kam."

„Warum sollte ich es denn sonst sagen? Er
war hier , wir kamen zulammen . Man hat wohl
auch mich nicht gesehen?"

Allerdings stimmte das . das Mädchen Grete
Wentorf hatte ausgesagt , daß sie erst, als Varrat
erschienen, festgestellt hatte , daß Ielena Leskoy
inzwischen zurückgekommenwar.

„Oblonsky war demnach mit Barrat allein
hie- im Zimmer ? Wo waren Sie denn ?"

„Fjodor Iwanowitsch hatte mit Barrat zu
reden — wegen Pölitz, wegen der Papiere —
und anderem . Er wünschte meine Anwesenheit
nicht. Ich ging deshalb hinauf und saß oben bei
Agrafena Ignatfewna in ihrer Kammer ."

„So war das ", meinte Köster und sah Ielena
prüfend an . Sprach sie setzt die Wahrheit ? Oder
war das eine kluge Erfindung zur Entlastung
Gontards . des Sohnes ? Vielleicht war dieser
Oblonsky gar nicht hier gewesen, es hatte ihn
doch niemand gesehen. Nun , dachte Köster, das
wird sich wobl Herausstellen. „Agrafena ist jene
alte Frau , die nebenan wartet ?" fragte er.
„Ihre Bedienerin ?"

„Meine Kinderfrau , ja ! Sie wird Ihnen sa¬
gen — aber Sie werden sich vielleicht schlecht
verständigen — sie spricht kaum Deutsch."

„Wir haben Dolmetscher" , belehrte sie Köster.
..Aber das bat noch Zeit. Ich will Ihnen qlau-
den. Wo ist Ihr Vetter Oblonsky denn setzt?"

„Das weiß ich nicht." Ielena zuckte dir Ach-
sein. „Wie soll ich es denn wissen? Er ist fort,
muß wrggegangen sein."

„Wann denn ? Hat er sich denn nicht von
Ihnen verabschiedet? Ist er einfach verschwun¬den?"

„Ich weiß es wirklich nicht", flüsterte Ielena.
offenbar verwirrt . „Vielleicht hat ihn jemand
gehen sehen? Vielleicht das Mädchen? Er muß
weggegangen sein! Ich sah ihn nicht mehr, als
ich herunterkam ."

„Hm", machte Dr . Köster und vollendete mit
Bedacht die Skizze des Zimmers mit Fenstern
und Ausgängen , sowie die Lage des Toten.
„Sie können mir aber seine Adresse angeben ?'

„Fjodor Iwanowitsch Oblonsky". sagte Jele-
na. wohnt in B :Um. Er kam gestern, nahm ein
Zimmer im Hotel Atlantik , und wollte heute
wieder zurückceisen. Vielleicht ist er aber schon
abgereist."

„Ohne sich von Ihnen verabschiedet zu haben?
Das glauben Sie doch selbst nicht!"

„Ich wollte nur sagen, daß es so sein könnte.
Es war — eine Uneinigkeit zwischen uns , zwi-schen ihm Und mir ."

„Darf ich frage », worin diese Uneinigkeit be¬
stand ?"

„Warum sollten Sie nicht fragen ", entgegnet«
Ielena mit einem bitteren Lächeln, „Sie fragen
mich doch die ganze Zeit — und ich antworte
doch schon mehr, als ich vielleicht verantworten
kann ! Aber die Sache mit Oblonsky hat nichts
mit Varratzu tun ."

„Eine persönliche Sache, also. Nun gut , ich
will Sie nicht drängen . Halten Sie es übrigens
für möglich, daß Oblonsky auf Barrat geschossen
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Senk daran am opsersonntag!
hat ? Hatten die beiden vielleicht auch einen
Streit ?"

„Es ist wohl möglich, daß Sir einen Streit
hatten , sehr möglich sogar. Aber ich glaube nicht,
daß Fjodor eine Waffe besaß, wenn ich es auch
nicht weiß."

„Aber wie konnte er denn so spurlos ver¬
schwinden? Und warum ?"

„Was fragen Sie mich? Ist nicht auch der Herr
Staatsanwalt spurlos verschwunden ? Hat man
ihn denn Weggehen sehen? Vielleicht sind Sie
aus irgendeinem Grunde zusammen gegan¬
gen ?"

Verblüfft betrachtete Köster diese merkwürdig
schlagfertige Frau . Er erkannte plötzlich, daß sie
vielleicht klüger war , als er angenommen hatte.
Woher wußte sie, daß man auch den Staatsan¬
walt nicht Weggehen sah? Bestand etwa Möglich,
keit daß beide noch hier im Hause waren?

„Einen Augenblick, bitte ", sagte er plötzlich,
stand auf und ging zur Tür , die er hinter sich
engelehnt ließ. Er gab dem dort wartenden Be-
amten den Auftrag , die Kammer der alten
Agrafena zu durchsuchen, und die Ausgänge
noch schärfer zu beobachten. Dann kam er zu-
rück und griff zum Telephon . Er wählte die
Nummer des Staatsanwalts , dis ihm jetzt so
geläufig geworden war , daß er sie auswendig
wußte. Ielena Leskoy hörte , wie die Glocke des
Teilnehmers , den er anaerufen hatte , Signal
gab. Aber es meldete sich niemand.

(Fortsetzung folgt.) ,

LIK
Das Lelirverhältnis endigt nnöb der Ge¬

werbeordnung nach Ablauf der Lehrzeit . Bei
einer Weiterbeschästianng des bisherigen
Lehrlings ist infolgedessen mit dem Zeitpunkt
der Beendigung des Lebrverhält-
nisses  nilbt mehr die ErziebunaSbeihilse,
sondern, entspreckiend der Beschäftigung des
Gesalaschaftsmitgsiedes. der für das Arbeits»
Verhältnis geltende Tariflohn  zu zahlen.

*
Damit die Hülsen fr richte und der

Reis  reibungslos verteilt werden können«
muß die Hausfrau diese Sonderzutei¬lung  wieder hei demselben Einzelhänd ' .-rkaufen, bei dem sie die Hiilsenfrnchte im No»
oember und Dezember I9in aus ihre Nähr»
mittelkarte Nr . 17 bestellt hat.

»
Nm allen Selbstversorgern  Gelegen»

»eit zu geben, gelegentlich Fleischmahlzeitenm Gaststätten zu verzehren , ohne vorher beti>er Kartemtelle Reife- und Gaslstättenmarken
beantragen zu müssen, berechtigen vom in. Fe-
oruar ab die Einzelabschnitte der Frisch»
'leischberrchtigniigsscheinezur  Ein¬
nahme von Mahlzeiten in Gaststätten . ,

Neuenbürg . (Der verräterische Kas»
siber .) Die Pforzheimer Strafkammer ver¬
urteilte den 33jährigen verheirateten Albert
Schmid von hier wegen schweren Sittlich-
keitsverbrechenS. begangen in vier Fällen an
seiner Schwägerin und einem Kgenen K-nde
unter 14 Jahren , zu drei Jahren Zucht-
hauS  und fünf Jahren Ehrverlust . Schmid
halte die Tat stets geleugnet . In letzter Stunde
aber ermittelte die Staatsanwaltschaft einen
vom Angeklagten im Untersuchungsgefängnis
durchgeschmuggelten Kassiber, in dem Schmidseine Schuld zugab.

Weilderstadt . Der Klemtierzüchterverem hatte
mit einer Kleintier -Ausstellung einen großen
Erfolg . Selten hat ein Verein einen so raschen
Aufschwung genommen. Bei der Ausstellung
mit Prämiierung von rund hundert Tieren
wurde eine beträchtliche Zahl mit Ehren - und
ersten Preisen bedacht. Tie Ausstellung war
sehr gut besucht.

Merklingen . Zwei Jungen fuhren gegen
einen Kraftwagen . Ein Junge zog sich einen
Bruch des Schenkels und Schürfungen zu, der
andere Junge erlitt leichtere Verletzungen.

Mionen Koben es erkreal erkakrenr
HM Hlaggi's V/ürrv rlark man rukig sparen!
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s. Februar—zweiter Buchsammeltag
Auch Franenschast und Rotes Kreuz helfen mit

k486. Stuttgart . Am lebten Samstag hat
in unserem Kau die Alfre d-N osenberg-
Spende für die dentsck>eWeh ^ macht
eingesetzt und viele tausend Bücher And von
den Beauftragten der NSDAP . für unsere
Soldaten bereits gesammelt worden. Noch
viele Besuche und manches trepvanf -trevpab
gilt es aber zu machen, bis alle Haushaltun¬
gen ersaht und alle Bnchspenden entgegcnge-
nommeu sind. Besonders erfreulich ist, das;
sich auch die N S . - F r a n e n sch a s t zur
Sammlung und Sichtung der Bücher zur Ver¬
fügung stellte. Das Deutsche Note Kreuz
im Lnndesstellenbereich V (Württembergs hat
seine Kreisstellen und Mitglieder ebenfalls an¬
gewiesen, sich bei der Durchführung der
Sammlung , die am 8. Februar fortgesetzt
wird , zu beteiligen. So bilst alles mit , das; die
Sammlung in unserem Gau zu einem grohen
Erfolg , zu einem Svendebekenntuis der Hei¬
mat an die Front wird . Gib auch du!
Stelle auch du Bücher bereit , noch au drei
Samstagen kommen die Sammler!

Verdiente Sträte für einen Ganner
Stuttgart . Der 27jährige verheiratete Otto

Walker  ans Lustnau bei Tübingen ' wurde
vom Sondergericht  wegen eines Ver¬
brechens im Sinne der Volksschädiingsverord-
niiug in Verbindung mit Erpressung , Nück-
fallb-truas und Amtsanmasinug zu drei Jah¬
ren Zuchthaus  und drei Fahren Ehrner-
luss verurteilt , ^ er ni-hrsgch vorb-'stra ' te An¬
geklagte batte sich in Ausnutzung der Kricas-
verdüstnisse bei einer verwitweten Gasswirtin
im Kreise Balingen fälschlicherweiseals Be¬
auftragter der Balinaer Gendar¬
merie  au «gegebeu. ^ iese babe erfahren , dass
die Frau schon des öfteren in ihrer Wirtschaft
Fleilch ohne Marken abgegeben babe. Er habe
sie hierüber zu vernehmen " und rate ibr , die
nugelchminkte Wabrbeit zu sagen, damit d>e
Angelegenheit ohne Gerichtsverhandlung ab¬
gemacht werben könne. Zu diesem Oweck ge¬
nüge es. wenn sie ihm 200 bis 250 Mark gebe,
andernfalls babe sie mit hoben Kosten, mit der
Schliessung ihrer Wirtschaft , der Beschlag¬
nahme ihrer Liegenschaften und anderem mebr
zu rechnen. Die Wirtin versicherte, kein Fleilch
ohne Marken verkauft zu haben, was durch die
späteren volizeilichen Erm -tEnngen bestätigt
wurde . Trotzdem lieh sie ssch. um den Auf¬
dringlichen loszioverden . schliesslich da-n be¬
wegen, ibm 50 Mark ausznbändigen . Als er
ober einige Tage später telephonisch seinen
nochmaligen Besuch ankündiote . um d»n Rest¬
betrag der nnoeblich verwirkten Strafe abzn-
bolen, benachrichtigte die Wirtin die Polizei,
die den Ganner nach seinem Eintreffen sest-
nabm

Oie Einsatzbereitschaft der Heimat
In Stuttgart  hat rin Beamter und

Politischer Leiter , der am letzten Samstag als
Blutspender in einem Krankenhaus benötigt
wurde und dann nicht mehr bei der Neickis-
strassensammlung eingeteilt werden konnte,
den Betrag von 25 Mark , den er für seine
Blutspende erbalten batte, für daS Kriegs-
Winterhilfswerk gespendet.

*
In Metzingen  sind in diesem Winter

bis jetzt bereits scher 15 000 Lase der W^ W.-
Lotterie verkauft worden . Auf jeden Metzin-
aer entfallen damit etwa zwei Lose. Die
Ovferbereltschaft der Mctzinoer Einwohner,
die auch schon bei anderen Svenden immer
wieder zum Ausdruck kam. ist abor auch durch
zahlreiche grössere und kleinere Gewinne reich
belohnt worden.

*
Ein Volksgenosse ans einer Gemeinde deS

Kreise-r Münsingen  stellte dem Kreisleitcr
1000 Mark zur Verfügung mit d"r Bestim¬
mung das; der Betrag für die Betreuung
von Soldaten aus dem Kreis Münlingen
Verwendung finden soll. Ein schöner Beweis
für die Verbundenheit unseres Volkes mit
seiner Wehrmacht. *

Die Bauern der Gemeinde Obernau.
Kreis Tübingen , haben im letzten Jahr ihrer
Milchverwertungsgenossenschast rund 21000

Liter MlMi meyr avgene;err, ms ,m Aayr
zuvor, ein Zeichen dafür , dass sie den vor
einem Fahr ergangenen Aufruf von Reichs-
marschall Göring zur erhöhten Erzeugung
von Milch verstanden haben.

4-
Die Bauernschaft des Kreises Biberach

bat einen anerkennenswerten Beweis ihres
Opfersinns geliefert . Nach dem jetzt vorliegen¬
den Ergebnis der Agrarsvende sind Im Kreis-
gebiet rund 61 000 Mark gespendet worden.
Damit wurde der Betrag des Vorjahres
wesentlich überschritten.

Zuchlhaus für eine diebische Elster
Mm . 24 Vorstrafen stehen auf der Liste der

wegen Diebstahls im Rückfall angeklagten
ledigen 35jährigen , aus Stuttgart -Gaisburg
stammenden Rosa Berner.  Obwohl die An¬
geklagte seit längerer Zeit in gut bezahlter
Stellung war , fiel sie in den alten Lang zurück
und stahl bei der Firma , bei der sie beschäftigt
war , einen Mantel . Wildlederbandschnhe.
einen Gürtel und ein Wollkleid, die Knuden
zum Reinigen und Bügeln gebracht hatten.
Nur dem Umstande, dass sie in ibrer Strafliste
eine Unterbrechung von einigen Fahren hatte
hat sie es zu verdanken, dass sie diesmal noch
mit zwei Fahren Zuchthaus sowie mit drei
Fahren Ehrverlust wegkam und dass Siche¬
rungsverwahrung nochmals nur augedroht
wurde.

Kind in den Waschkessel gefallen
Holzhcim, Kreis Göppingen . Ein am Ge¬

länder der Haustreppe herumturnendcs drei
Fahre altes Kind  bekam das Ueüergewicht
und siel in den gerade an dieser Stelle unter
dem Geländer stehenden, mit heissem Wasser
gefüllten Waschkcssel. Den dabei erlittenen
schweren Verbrühungen erlag  daS Kind bald
danach. — Die zahlreichen Fälle der letzten
Zeit , m denen Kinder auf ähnliche Weise ihr
Leben eiugebüsst haben, zeigen, das; trotz aller
Vorsicht immer wieder nicht vorherzuschende
Gefahren für Kinder entstehen, die sich da auf¬
halten , wo mit heissem Wasser gearbeitet wird.
Wo irgend möglich, sollten Kinder daher von

Kleinlandbekriebe über Relchsdurchschinll
Württemberg  steht — entgegen meiner

weitverbreiteten Meinung —mit  283162 land¬
wirtschaftlichenKleinbetrieben bis zu 0,5 Hektar
bei Verteilung von 14,7 Betrieben je Qua¬
dratkilometer nicht an der S 'ütze. sondern
eher in der Mitte . Westfalen, Land Sachsen
und Nheinprovinz zeigen viel dichtere Bal¬
lungen der Kleingärten und landwirtschaft¬
lichen Kleinbetriebe . Sie stiegen in Württem¬
berg seit 1233 um 57 022, demnach um 25 v. H.
bei 18 v. H. Zunahme im Neichsdurchschnitt.
Hiervor sind Betriebe von 500 bis unter 5000
Quadratmeter um 33 623 oder 29,4 v. H. bei
24,2 v. H. Zuwachs im Ncichsmittel, Betriebe
unter 500 Quadratmeter um 23, 396 oder 20,4
v. H. bei 10,8 v. H. Erhöhung im Durch¬
schnitt. Von den Kleinbetrieben Württem¬
bergs verfügen K3 400 über Gartenland
oder 79,1 v. H. (etwas unter Reichsdnrch-
schnitt) 86 700 besteben nur aus Gartenland
oder 38,3 v. H. Diese Aufgliederung lässt er¬
neut auch die Verhiiudenbcit der württem-
bergischcn gewerblichen Arbeiter mit der
Schalke erkennen. Ter klein- und mittelbäncr-
liche Besitz tritt stark hervor.

EinlageriMwachs der Dolksbanken
Mit allem Nachdruck betätigen sich die 108

Volksbanken Württembergs bei der Finan¬
zierung von Neichsanftrngcn durch Abtretung
von Forderungen . In der Zentral lasse
Württembergischer  Volksban¬
ken.  Stuttgart , findet der grosse Ausgleich
für die zahlreichen finanziellen Massnahmen
statt. Bis Ende >940 wuchs die Bilnnz-

umme  von 386,4 auf 485.3 Millionen Mark,
ie Geschästsguthaben mit den freien Reserven

erhöhten sich von 4.3.2 auf 46 Millionen Mark.
Allein um 85,2 Millmnen Mark steigerten sich
die Einlagen.  Neben der allgemeinen
Flüssigkeit muss besonders bervoraehoben wer¬
den, dah die eigentlichen Spargelder um 44,10
Millionen auf 216 Millionen Mark zunebmen
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erfahren dursten, sagen wir Innigen Dan«.

Fran Johanna Dinkelacker
RuL Dinkelacker
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der Waschküche, vom Herd usw. ter >, geyat-
ten  werden.

Zehn bewährte BDM . - Führerinnen
aus dem Obergau Württemberg traten gestern
eine Fahrt in den Kreis Lublin  an , um
dort als Helferinnen in Kindergärten und
anderen sozialen Einrichtungen Äetreuungs-
arbeit zu leisten.

Am Mittwochvormittag zog ein Soldat
ans der Durchreise  durch Stuttgart im
Hauptbahnhof beim grauen Glücksmann ein
500 - Mark - Los.

Lportaaekrielrten
Dahlqvist Langlauf-Weltmeister

Gustl Beraucr bester „Kombinierter"
Weltmeister Gustl Berauer  hat die besten

Aussichten, seinen Titel in der nordisck-cn
Kombination bei den Ski -Weltmeisterschaften
in Cortina d'Ampezzo  erfolgreich zu
verteidigen . Fm l8-Kilometer -Lauf am Mitt¬
woch belegte er unter den grossen nordischen
und italienischen Spezialisten einen sehr acht¬
baren nennten Platz , womit er auch bester
Kombinationslänser wurde . Auf dem zweiten
Platz steht mit Fosef Gst re in ebenfalls ein
Deutscher, während sich hinter Gamma
^Schweiz) und Salonen (Finnland ) der
Deutsche Franz Krause  Placiert hat . Den
Titel eines Langiauf - Weltmeisters holte sich
der Schwede Dahlgvist  nach hartem Kampf
überlegen gegen den Titelverteidiger Knrik-
kala (Finnland ), der mit seiner Zeit von
1:07:35,2 Stunden gegen die 1:05:25 Stunden
des Schweden um mehr itts zwei Minuten ge¬
schlafen wurde . Bester Mittcleuropäcr war
der Italiener A. Eompagnoni , der den vier¬
ten Platz erreichte.

Der Sonthnfener OrdenSjnnkcr A'bert
Pfeiffer  und der Ftalicner Vitt .. Cbier-
roni  wurden nach Ikebervrüsung der Ergeb¬
nisse des Torlauses der Männer gemeinsam
mit der Zeit von 2:0' 5 Minuten auf den er¬
sten Platz aks Ski - Weltmeister im
Torlauf  gesetzt. Die offiziellen Ergebnisse
bestätigten weiter den Kombinationssieg von
Fosef Fennewein und Christel Cranz.

konnten. Das ist erneut ein ausserordentlicher
Vertrauensbeweis fürküe nationalsozialistische
Staatsführung . Die Wertpapiere  ein¬
schliesslich unverzinslicher Neichsschatzanweisun-

-gen und Stencrguthaben haben sich mehr als
verdoppelt  mit einem Anstieg von 72,2
auf 159.4 Millionen Mark . Es entspricht der
allgemeinen Flüssigkeit, dass die Kredite
jeder Art sich von 223,2 auf 192,3 Millionen
Mark verminderten.

*

18 oco Vollkornbrot -Bäcker. Die Zahl der
anerkannten Vollkornbrot -Bäcker, die zu Be¬
ginn des vorigen Fahre ? nur erst einige Hun¬
dert betrug , ist inzwischen auf rund 13 000
gestiegen.  Die Vollkornbrot -Aktion wird
in diesem Fabre tatkräftig fortgeführt nnd
ausgebant werden.

FeLruar-Lrzrugerjirersr für KorkcffZn
Für den Monat Februar gelten im Gebiet

des Kartoffekwirtschaftsvcrbandcs Württem¬
berg folgende Erzcngerfeststpreise für Speise-
ka r t o ffe  l n ie 50 Kg. frachtfrei Empfangs¬
station : Für Lieferungen von Weißen, roten
und blauen Korken 2.70. von gelben Sorten
3 Mark . Für die Sorte „Fuli " (Nieren ),
„S .cglindc" und „Viola " nnd für Speise-
kartoffcin , die unter der Bezeichnung „Königs-
berger Eclbblanke " und .Kuvvingcr " in den
Verkehr gebracht werden, können die für
gelbe Speisekartofleln festgesetzten Erzeugcr-
festvreiie frachtfrei Empfangsstation bis zu
1 Mark für die Korten „Frühe Hörnchen",
„Tannenzavfcn " (Rote Mältte ) und „Eileler
Platte ", bis zu 2 Mark je 50 Ka. überschrit¬
ten werden. Der Erzcugervreis für Fabrik-
kartof -feln,  frachtfrei Empfangsstation bis
zu einer Höchstfracht von 14 Pfg . je 50 Kg.
Kartoffelbrnttogewicht wurde für Lieferungen
in der Zeit vom 1. Dezember 1940 bis zum
31. August 1911 auf 21 Pfg . ie ein Kilo¬
gramm Stärke festgesetzt. Der Erzeugerpreis
für Fntterkartoffeln  beträgt minde¬
stens 1.90 bis höchstens 2.05 Mark.
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bcllwng Im lcylgcii Krieg gibt die e i
inlrrcNanle XVociicnrelt'wr .ft
tzuntt. Kein Icil der Arbeit d.r LH. s .'I
bleibt unberührt. Varllbcr tzinsus ^
lorgk» »uogewKilte, bebildert: Tl.st- : >
ldNr»oo alle,, Vi issenegebieten und s
kr.cbnloblrlci te lür Lclelirung und :

Uakcrdsltuiigl "
)e-Ie» «stttiag ne„I Nel jeöem r - ilune-- «nS NnelilM 'U-r
lür W l' iz. erlüMücii. Neslel!u»i>en jeüe i-ori .'m-.uüt
uixi ü-r r>nlr- iver>s« üer tiLU,Vl>., « ünekcn L,

An tiermehl  und die Groß¬
handelspreise für Roggen - nnd Wei ? en-
mehl  bleiben im Februar dieselben wie im
Fauuar.

Kultureller Rundblick
so o^o i,-llt»a,e Urkunden IN Litzmannstadt

^on Litzmann-
ftadt  das a,s früheres Lodsch bekanntlich

d^ ' tsche Gründung ist!
hat der Oeswntlia,keit nunmebr nmiangreiche
Urkundensammlimgen zugänglich gemacht, die
auf die deutiche Herkunft der Einwohner und
ersten Ansiedler eindeutig Hinweisen. Da kin-
det man eine grosse Anzahl von Reisepässen
des Königreiches Breiigen , sächsisch- und bäh.
milche Pnne und ebenso gleichlautende 6-osti-
mente des Königreiches Würtiemlier .i und der
Grossherzogtiimer Hessen „ ud Baden . Von
bewnderrr Brdeiitiina kiir Sirmenlors -ru-r ist
die Kartei von etwa 50 000 deutschen Geburts-
^u - ,nndo Sterbescheinen aus der Zeit von

Neun Stockwerk hohes BüchermagaZin
Demnächst wird das Gebäude derStaat s-

bibliothek in Krakau  keiner Bestim¬
mung übergeben werden. Der grosse Leiesaal
in dem etwa 300 Personen lesen und arbeiten
können, und das gewalkige, neu » Stottwerk
hohe Magazin , das l,5 Millionen Bände a: ' -
uchmen kann, sind fcrtiggest->lt. Eine Slfil-
lion Baude sind bereits im Gebaiio? uuwr-
gestellt. das in erster Linie Bestände der allen
' â êllonen-Bibliothei cmŝ k'swmml'n rsa*
wesentliche Aufgabe der Staatsbibliothek in
Praiau wird die Versorgung des Fnuniits
fur deutiche Ostarbcit in Krakau mit Litern-
tnr sein.

von 48.24 l/tze b-L 8.4S

l̂ 8 . V̂tiru «ttlt»4 1 " o ttos ' K-
o « r . 8tuttk » N. ^ ri ^ k'lt k»kr Hflszslnitkr rinck
lsilbAk' V̂ rlLft: 8« kt
6mk6. DrunterX Oti«KILxAr'KnK»' Kuik̂trur l>tv.

wssser-
wellea
leztlbneatsbel-
b,kt

Vüermstt
Neuw. schw. gt >lr.

KiiiißkilWdeiltlljiil
sowie gut erhaltener

Wi»lem<>slkl
stlr 10—irjähr . Jungen zu »«r.
kaufen . Nähere» lagt d.Selchästr-
sielle der . Schwarzwald-Wacht".

Berkaees« mrhrerr

Ziichl.«.S»I«I>1-i>sti>
Frau Helene Kraft . Lalw

Hengstettersleige1

« » «st»i,i«ck «t» »>«>
EIki« »»»i, « I» »n

„Sch» « -W»l» ev»ch>- 1 k !t .< fri- Ai ß, tzi«
eichU»» p>l»»»>»» I

«Seit Fahren litt ich anOttsdsirrssSsn.
GkGt- «ud!»asettr«tzme«rrett
Zcitw. steigerten sich die Beschwerden bis zur Ver¬
krampfungd. Zehenu. Finger. Ohne Stüde konnte
ich nicht mehr gehen. Schon die ersten Lrineial»
Qvaltabletten brachten eine wcsentl. Besserung u.

nach einig. Wochen waren all« Schmerzen behoben. Ich kann wieder
laufen «. meine häuSl. Arbeiten machen, trotz mein. 78 Ihr .,' schreibt
am 28. 7. 40 Frau Martha Naschdorf, Breslau , Gräüjchnerstrake LS.
Bet «ichi. Slbcum,. JSchiaS. Hcrcukchi,». ErkSltn- LSkrankkellea. <8r!»»e,
Nerven- nnd « «»llchmerre» bellen die hvchivirllomen Lelnee-il-Ovar-
tabletten. Eie werden auch von Her,-, Magen- und DarmemvstndliSci,
beit, vertragen. Machen Sie t»k- einen Ver stich! Orlgpa-rg. L„ Taül. nur
7»Ps, . Ln all. ilaotb. erbaltl-o. Trtneral EmbH., München 27/ ie.,
Verlangen Eie kiltenlose Broschüre„L-benSIieuüe durchG-kundbelEl

Alldalach —Stammhei«

Mr beehren un». Verwandle, Freunde und Bebnnnle zu
unserer am Samalag , S. Aebruar LS41»slalistndenden

Hochzeitsfeier
in da« Dasthaur zum „Rosste" in Neubalach sreundlichst ein»
zulaven.

Karl vol » Emma Schneide»
z. 3t . bet der Wehrmacht Tochter de» Gottlob Schneider
Sohn de, Johanne , Dolz Schreiner in Etammheim

Strassenwarl Altbulach
Kirchgang 12.30 Uhr in Neubulach.
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